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Von arl Kosel

Kunstsicherung
Die Verhaftung des „Leuchterklaus“, der die Jahreswende 986/87 seın
nwesen iın der Diözese Augsburg getrieben hatte‘, brachte, WwW1e€ nıcht anders

warten, eıne spürbare Beruhigung auf dem Gebiet der Kıirchendiebstähle ın
unserer 107zese mıiıt sıch Di1e aus der nachstehenden Statıstik ersichtliche
Abnahme der Kunstdiebstähle könnte mıt Gelassenheit hingenommen werden,
zumal eın eıl der Diebstähle qualitativ unerheblich erscheınt. In Aıchach,
Hausen, Burgau un Kempten wurden „nur Leuchter und A1tarkruzifixeentwendet. Wıe trügerisch dieses Gefühl der Beruhigung ware, beweıisen die
schweren Diebstähle aus eınsam gelegenen Kırchen un Kapellen be] Waal-
haupten, Hındelang un Steingaden. Vor allem dıe vandalısche Plünderung der
Kreuzbergkirche be] Steingaden, aus der ZWanzıg Puttenköpfe, 7Wel Putten
und Zzwel Leuchter gestohlen wurden, macht das Ausmafß der Getahr beängsti-
gend deutlich. uch der desolate Zustand des Innenraumes der Bergkirche bei
Waalhaupten, diıe ın besonderer Weıse mıt dem Leben und Wirken des Priesters
un Dıichters Peter Döorftler verbunden 1St; veranschaulicht dıe Vordringlichkeitder Erhaltungs- und Sıcherungsmaßnahmen den eiınsam gelegenen Kırchen
und Kapellen ın unNseTrer 10zese. Nachdem 1mM VErTrSANSCHECN Jahrzehnt durch
dıe grofßzügıge Bezuschussung der Sıcherungsmafßnahmen VO seıten der
Bıschöflichen Finanzkammer VOT allem dıe Ptarrkirchen bevorzugt gefördert
wurden, 1St 065 aufgrund der alarmierenden Vorkommnisse drıngender
geboten, die Lücken ın der Sıcherung der abseıts gelegenen Nebenkirchen und
Kapellen schließen. Als Beıspıel tür vorbildliche Restaurıierungen un
Sıcherungen VO Nebenkirchen A4US$ der Jüngsten Vergangenheıt können die
Walltahrtskirche 1ın Holzburg (Pfarrei Baındlkırch, Lkr Aıchach-Friedberg)un dıe Filialkirche 1ın Feigenhoten (Pfarreı Bıberbach, Lkr Augsburg) aufge-tührt werden“. Unter den ın Planung befindlichen Restaurierungs- und Sıche-

arl Kosel, Tätigkeitsbericht des Diıözesankonservators 1985—-87 JVAB Z 19788, HC
Kosel (wıe Anm 1 > 0020



397 Karl Kosel

rungsvorhaben sınd dıe Walltahrtskirche Marıa Schnee in Wultertshausen be;
Friedberg und die Schlofßkapelle in Holzgünz Lkr Unterallgäu) Hen Es
lıegt dem Berichterstatter tern, 1er den Vorwurt mangelnder Sorgfalt und
Autmerksamkeit ın dieser Hınsıcht auszusprechen die geNaANNTLEN Beispiele
beweıisen das Gegenteıl. ber die schwerwiegenden Diebstähle aus eiınsam
gelegenen Kırchen un Kapellen weısen auf die unabdıngbare Notwendigkeıt
hın, die sıcherungstechnischen Aktıvıtäten iın der 10zese Augsburg während
der nächsten Jahre auf dieses Gebiet konzentrieren. Es wırd daher notwendiıg
se1n, be] den Kapıtelstagen der Dekanate die Besprechungen ber die Kunsts1ı-
cherung besonderer Berücksichtigung der eiınsam gelegenen Kırchen und
Kapellen wıeder aut diıe Tagesordnung setizen Ich bıtte daher die Hochwür-
dıgen Herrn Dekane Eiınplanung eınes Termins ZUuU IThema Kunstsicherung
be] eınem der kommenden Kapıtelstage.

Folgende Kırchen un Kapellen wurden 1m Berichtszeitraum VO Kunstdieb-
stählen betroftfen: Waalhaupten (St Miıchael), Tegernbach (Pfarrhof), Jettingen
(Pfarrkırche), Hındelang (Hornkapelle 1m Retterschwanger Tal); Steingaden-
Fronreıten (Kreuzbergkirche), Eresing (Pfarrkirche), Rennertshoten (Pfarrkır-
che), Aıchach (Stadtpfarrkirche, Hl.-Geıist-Spitalkirche), Hausen be] Mındel-
eım (Pfarrkıirche), Burgau (Stadtpfarrkirche), Kempten (Basılıka St Lorenz).

Folgende Pfarrämter Wurden der geplanten Erstellung VO  e} Alarmanla-
gCNH beraten: Wınterrieden (Pfarrkirche), Oberottmarshausen (Pfarrkirche),
Ellgau (Pfarrkırche), Wultertshausen (Wallfahrtskirche Marıa Schnee).

In tolgenden Pftarreien wurde die Fotoaktion 7R Kunstsicherung durchge-
tührt Babenhausen (Pfarrhof), Wınterrieden (Pfarrkirche), Langweıd (Pfarr-
hof), ommelsried (Heılıggrabkapelle), Augsburg-Bergheim (Pfarrkirche),
Oberottmarshausen (Ptfarrkırche), aagr be] Friedberg (Pfarrhof), Donauwörth
(Stadtpfarrkirche Frau) Ellgau (Pfarrkirche), Thiıerhaupten (Pfarrkır-
che), Laugna (Pfarrkırche), Lengenwang (Kapelle ın Albısried), Wultertshau-
SCTI] (Wallfahrtskirche Marıa Schnee), Merıing (Fılıalkırche Meringerzell).

Restaurıerungen
Augsburg, Basılıka St Ulrich un Afrya; Dominikaner- un Wallfahrtskirche
Heıilig Kreuz. Augsburgs Zwiebelturmlandschaft strahlt wıeder! Welch eın
Anblick bot sıch den freudig staunenden Augsburgern, als 1m Spätherbst 1989
un 1mM Frühjahr 1990 dıe Gerüste VO den beiden beherrschenden Kırchtürmen
1m Westen un Süden der Augsburger Altstadt tielen und iıhre überragende
städtebauliche Bedeutung 1U wiıeder voll un Sanz ZUT Geltung kam Abb 44)
Zur völligen Faszınatıon konnte der Blick auf dıe kupferfarbig strahlende
Zwiebelkuppel des TIurmes VO HI Kreuz werden, Wenn S1e 1im Morgenlicht
zwıschen dem goldenen Herbstlaub der Bäume iın der Frölichstrafße erschıen.
Ihre Rekonstruktion 1sSt alleın schon A4dUusSs dem modernen denkmalpflegerischen
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Begriff des Ensembles gerechtfertigt, der sıch ıer aut dıe benachbarte evangelı-
sche HI Kreuz-Kırche mıt ıhrem 7Zwıiebelturm un auf den (;esamtzusammen-
hang mıt der Augsburger Altstadt bezieht. Und dieser Augsburger Stadt-
landschaftt gehören dıe Zwiebeltürme, deren alteste sıch ber diıe Klosterkirche
Marıa Stern und ber der Grabeskirche der Augsburger Bıstumspatrone St
Ulrich un fra erheben. Dıie farbliche Neugestaltung der Turmarchitekturen
VO  n} HI Kreuz un St Ulrich un: fra betont 1U sehr teinfühlıg die
staädtebauliche Beziehung beider Türme 1im Fernbild un den Zusammen-
hang der architektonıischen Gliederungen ıhrer Achteckautbauten. Das offen-
sıchtliche Anknüpten Michael Thumbs be1 der Turmerhöhung VO HI Kreuz
(1676/77) die Turmarchitektur VO St Ulrich un fra kennzeıichnet eınen
entscheidenden Schritt iın der Ausstrahlung der iınnerstädtischen Augsburger
Architektur auf die Umgebung der Stadt, die mıt der Turmerhöhung VO St
Peter un Paul ın Oberhausen durch Elıas Holl begann und ach dem
Ende des Dreifsigjährigen Krıeges miıt dem 7Zwiebelturm der evangelıschen HI!
Kreuz-Kıiırche (  ) die architektonisch-ternbildliche Erschliefsung der
westlichen Umgebung VO Augsburg einleıtete. Dıi1e architektonische Einbezie-
hung der unmıttelbaren Augsburger Umgebung wırd A4UsS$ den Turmerhöhungen
mıt Zwiebelkuppeln ın der Häaltfte des KL Jahrhunderts ersichtlıch, womıt
offenbar planmäßıg die architektoniısche Grundlage für die barocke Kırchen-
landschaft nngs Augsburg geschaffen wurde. In Augsburg selbst tand dıe
Stadtkrone der Zwiebeltürme aut der Nord-Süd-Achse mıt der Turmerhöhung
der Augustiner-Chorherrenstifttskirche St Georg iıhre Vollendung, die
zeıtlich un räumlıch 1mM Zusammenhang mı1ıt dem Turmbau der Augustıiner-
chorherren VO  e} HI Kreuz steht. Kurz danach erfolgte dıe Turmerhöhung der
alten Pferseer Pfarrkirche St Michael (1685) Schon 1mM Jahre 1668 erhielt dıe
Pfarrkirche VO Innıngen ın der Sıchtachse St Ulrich und fra ıhr
ımposantes Turmoktogon mıt Zwiebelkuppel, das weıthın Augsburgs sudliche
Umgebung beherrscht. In unmıttelbarer Nachbarschaft Innıngen schliefßt
die Turmerhöhung der Pfarrkirche VO Bergheim (1692) dıe architektonische
Eınbeziehung der westlichen un sudlichen Umgebung VO Augsburg 1b Am
Jahrhundertende vollendet der stattlıche Turmbau der Lechhauser St Pankra-
tius-Kırche 1699 die architektoniısche Gestaltung der Augsburger Umgebung
1mM Zeichen der Zwiebeltürme  S  e Die Architektur des Lechhauser Kıirchturmes
vereınt Ende des ÜL Jahrhunderts bezeichnenderweise dıe Stilmerkmale des
Oberhauser ITurmes VO Elıas oll un dıejenıgen Michael Thumbs T1urm

Zu den Baudaten der Augsburger 7Zwiebeltürme: Georg Dehıio, Handbuch der Deutschen
Kunstdenkmäler, Bayern {I11 Schwaben, bearb V Bruno Bushart un: Georg Paula, München-
Berlin 1989 passım, LIZ, 501 Arthur Vierbacher (FE, Lechhausen Lebensbilder aus

Vergangenheıt un Gegenwart, Augsburg 197895, 146—-150
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VO Hl Kreuz“. Dıie Rekonstruktion des TITurmes VO St Pankratius 1m Jahre
1929 als Folge der Hochwasserkatastrophe VO 1910 hat ıIn der Wiıederherstel-
lung des HI Kreuz-Iurmes Jahre danach eıne ANSCMECSSCNE und
würdige Nachfolge getunden, die dem christlichen un: demokratischen Selbst-
verständnıs der Stadt Augsburg entspricht. Der christlich un demokratisch
gepragte Buüurgersiınn hat dadurch alle diese Zwiebeltürme, die heute auf dem
Gebiet der Stadt Augsburg stehen, heimgeholt. Dıie VO Bürokraten künstlich
hochgespielten Hındernisse die Wiıederherstellung des HI Kreuz-[Iur-
LL11C5 sınd durch dıiesen Bürgersiınn 1Ns Abseits der Geschichtslosigkeit gestelltworden W1e€e vieles ın diesem Jahr der Wende! Augsburg annn A Nnur
beglückwünscht werden.

Folgende Ptarrämter wurden ın Restaurierungsfragen beraten: AAr be]
Friedberg (Pfarrkirche), Ellgau (Pfarrkirche), Wultertshausen (Wallfahrtskir-che Marıa Schnee), Buxheim (Klosterkirche), Laugna (Pfarrkirche)
LE Neuentdeckte Kunstwerke

Laugna, Pfarrkirche SE Elisabeth Dıie ertorderliche Sanıerung des Mauerwer-
kes 1m Langhaus der Ptarrkirche War der Anlafßs, eın bedeutendes Werk der
spätgotischen Sepulkralplastik A4AUS seınem Versteck hınter den Bänken
befreien und ıhm der Nordwand des Langhauses eınen gebührenden Platz
geben. Es 1STt dıe aus Salzburger Rotmarmor gearbeıitete Grabplatte für Andreas
Rıeter VO Bocksberg Abb 45), der laut Inschriuft Junı 1488 verstorben
1St Dıie Plattenrand umlaufende Inschriuft (gotische Mınuskel) hat tolgendenWorrtlaut: An(n)q'd(omi)qi-m-cgcc-lxxxviii—an/ unsers—hernfrorileichna?nsmagsta‘rb-d.e‘r'from:/ und-vest-andreas-rieter/-von-bocksperg-dem-got-genedig-sein:wel Das rechteckig eingetiefte Bıldfield, dessen obere Ecken mıt Fischblasen-
mafwerk besetzt sınd, umschlief(ßt eıne 1ın voller RKüstung dargestellte Rıtterge-stalt. Ihre eichte Rechtswendung betont mMı1ıt elastischer Eleganz das kontra-
postische Maotiıv VO Stand- un Spielbein, womıt sıch der gelöste Schwung der
SaNZCH Fıgur verbindet und auf den ersten Blick die hervorragende künstleri-
sche Qualität dieser Grabplatte erkennen afßt Den unteren Abschluß des
Bıldfeldes bılden Trel Wappen Füßen der Rıttergestalt. Das C  ’ heraldisch
rechts stehende Wappen mı1ıt dem Meerweıbchen auf dem Schild un als
Bekrönung der Helmzierde 1st das Famılıenwappen der Riet_er VO Bocksberg

Vierbacher (wıe Anm 3 Abb 148
Hans W Oörner, Ehemaliger Landkreis Wertingen, urzınventar Il Bayerische Kunst-
denkmale AXXII), München 1973 158 Mafßle Gesamt 240 109 C} Höhe der Fıgur 165

Meın herzlicher ank für die vielfache un! geduldıge Hıltsbereitschaft oilt Hochwürden
Herrn Ptarrer Walter Haıd, Laugna.
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(Abb Zimmermann, Nr 6254)°. Das appen ın der Mıtte Mı1t dem Stier 1St
dasjenıge der Augsburger Patrıziertamıilie ehm (Zıiımmermann, Nr die
seıit 1379 die Herrschaftt Bocksberg besaß’ DDas drıtte, heraldısch lınks stehende
Wappen erweıst sıch durch die reı Kugeln als dasjenıge der Freyberg-
Altensteufßlingen (Zıiımmermann, Nr Diese appen geben Autschlufß
ber die genealogischen Beziehungen des A4US Nürnberg gebürtigen Andreas
Rıeter, der 1462 durch Heırat 1ın den Besıtz der Herrschaft Bocksberg kam  ( Die
Herrschatt Bocksberg W ar das Heıratsgut seiıner Gattın Veronıka Rehm, dıe A4US

der bekannten Augsburger Patrızıer- un Kaufmannstamılie stammte?. Vero-
ıka wırd als dıe Tochter eınes Hans ehm bezeichnet, wobel aber unklar ist, ob
ıhr Vater jener Johann 111 ehm (T WAal, der 14727 seın Augsburger
Bürgerrecht aufgeben mußte!“. och der vorübergehende Verlust des Augsbur-
gCI Bürgerrechts un die Verlagerung des Fırmensıtzes ach Ulm hatten keıine
unmıttelbare Auswirkung auf den Besıtz der ehm in Bocksberg. Jedoch wurde
1mM Jahre 1462, als Andreas Rıeter un Veronıka ehm heirateten, dıe Burg
Bocksberg 1m zweıten Stadtekrieg zerstört!!. Friedrich Zoep(tl schildert die
kriegerischen Ereignisse dieses Jahres 1m Donaugebiet und Wertingen csehr
anschaulich!?. Dıie Ehe Rıeter-Rehm W ar nıcht VO langer Dauer, enn ach
1471 heıiratete Andreas Rıeter VO Bocksberg ın den hochstittischen del eın
Seıne 7zweıte Gattın Anna VO Freyberg gehörte der Angelberger Linıe dl
eınem Zweıg der Freyberg-Altensteufßlingen, die VO 1343 bıs 1435 dıe
Herrschaft Angelberg besaßen!?. Annas Vater W ar Konrad VO Freyberg
Waal (T 1465), Rat des Augsburger Biıschots Kardınal Petrus VO Schaumberg
(un hochstittischer Forstmeister!*. Anna Freyberg W alr 1n erstiter
Ehe seıt 1440 mıt Sıgmund VO ßuchberg Neuhaus verheiratet, der 1MmM Jahre

Eduard Zimmermann, Augsburger Zeichen und Wappen (Bıldband), he VO Stadtarchiv
Augsburg mMiıt einem Register VO Blendinger, Augsburg 1970

Worner (wıe Anm 5),
Wıe Anm
Peter Geffcken, Rehm, in: Augsburger Stadtlexikon. Geschichte, Gesellschaft, Kultur, Recht,
Wırtschatt. Hg Woltfram Baer, Josef Bellot, Tiılman Falk, Rudolt Frankenberger, Hans Freı,
Pankra7z Fried, Wılhelm Liebhart und Josef MandcGal; Augsburg 1983; 301
Wıe Anm

11 Wıe Anm
Friedrich Zoepfl, Das Bıstum Augsburg und seıne Bischöte 1mM Miıttelalter, Band A München-
Augsburg 1955, 403
Heıinrich Habel, Landkreıs Mındelheım, Kurzınventar Il Bayerische Kunstdenkmale
München F7E, 484 Die genealogıschen Angaben verdanke iıch dem lıebenswürdıgen
Entgegenkommen VO Georg. Freiherrn Freyberg un: seıner Gemahlın Marıe Adelheid
Freıitrau Freyberg, Schlofß Haldenwang, denen iıch dieser Stelle meınen ergebensten ank
aussprechen möchte.

Zoe'pfl (wıe Anm V2); 415
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471 verstarb. Nach dem Tod ıhres Vaters Konrad A Freyberg hne männlı-
chen Erben un ıhrer Mutltter Magdalena Rohrbach erbte Anna Rıeter
Bocksberg 1im Jahre 1479 die Herrschaft Waal!> Ihr (satte Andreas Rıeter
konnte sıch daraufhin „VOoN W aal Bocksberg“ betiteln, als welcher 1n den
Jahren 1483, 1485 un 1486 urkundlich bezeugt 1St Dıie Vermutung Altred
Schröders aufgrund eıner Urkunde des Bıschofs Johann VO Augsburg VO
Aprıil 1480, Anna Na Freyberg se1 beim Tod iıhrer Mutltter Magdalena mıiıt eiınem
Sıgmund \ A Freyberg W aal ın zweıter Ehe verheiratet SCWESCNH, 1st als ırrıgbezeichnen!‘. Im Jahre 1487 starb Anna Rıeter VO Waal Bocksberg‘®, eın
Jahr spater ıhr (Gatte Andreas Rıeter hne direkte Erben

Dıiıe tamiliengeschichtliche Entwicklung 1n der Herrschaft W aal als hochstifti-
schem Lehen während der zweıten Hältte des 5 Jahrhunderts 1Sst deshalb auch
1ın kunstgeschichtlicher Hınsıcht VO esonderem Interesse, da das vorausseh-
bare Aussterben der Freyberg Waal Miıtglieder VO anderen Zweıgen der
Freyberg 1ın dıeses zentrale Gebıiet des Hochstiftes Augsburg ZUOS Zwischen
1475 un 1487 1st Utz VO Freyberg als hochstiftischer Pfleger VO Helmisho-
ten urkundlich belegt””. Dıiıe letzte urkundliche Erwähnung A4aUS dem Jahre 1487
Afßt keinen Zweıtel, da{fß 6S sıch den Edelknecht (Armıger) Ludwig VO
Freyberg Achstetten handelt, der Aprıil 1487 verstarb un dessen
Epıitaph 1mM Ostflügel des Augsburger Domkreuzganges erhalten blieb“® Dieses
Epataph; das den schönsten Werken der spätgotischen Sepulkralplastik 1ın
Augsburg zahlt un 1485 datiert ISt, wırd VO Volker Liedke Hanns Peurlıiın
dem Mıiıttleren zugeschrieben“‘ Das 1im eueren Oblaibuch verzeichnete
Stiıftungsprotokoll VO Oktober 1481 tür den Jahrtag, das ZuUur Erteilung des
Bestattungsrechtes 1im Domkreuzgang ertorderlich Wafrl, teılt mıt, da{ß LudwigFreyberg un seıne Gattın Anna, geb Adelzhauser, dem AugsburgerDomkapiıtel dıe Mühle Römerkessel be] Landsberg übereignen  22_ Dıie Niähe
15 Antonius Steichele un Altred Schröder, Das Bıstum Augsburg, historisch und statıstıschbeschrieben, Band Das Landkapitel Kautbeuren, Augsburg„ 592

Steichele und Schröder (wıe Anm 15 593
Wıe Anm 15

18 Wıe Anm
Steichele und Schröder (wıe Anm 553 25

Alfred Schröder, Die Monumente des Augsburger Domkreuzganges: Jb des Hıstorischenereıns Dıllıngen 1 1897, 48 Volker Liedke, Dıie Augsburger Sepulkralskulptur derSpätgotik, e1] 111 Zum Leben un Werk des Bıldschnitzers Hanns Peurlın des Miıttleren, dem
Meıster VO Bıschofsgrabdenkmälern INn Augsburg, Eıchstätt un: Freising Studıen ATSepulkralskulptur der Gotıik und Renaıssance ıIn Deutschland un: Österreich, Band) Ars

21
Bavarıca München 1987, 24 41;; 133 Abb

Liedke (wıe Anm 20), 2921
Allgemeines Staatsarchıv München, Hochstift Aughsburg, Lıit 1021; tol O88 CIIEN
„Anno domuıiını CGGECGHXXXE terıa quınta POSL Miıchaelem nobilıis VIr ludwicus de freibergArmıger ET Anna 6 C BB e1us legittima dederunt nobıs &$ capıtulo NOSIrOo molendinum
dem Raumenkessel, NUuNCUDAaALUM sıtum CIırca lantsperg *-
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ZUur Herrschaft Waal un: diıe Gleichzeitigkeit IMN1L den etzten Jahren der
Freyberg bzw Rıeter W aal bestätigen den tamılien un territorialgeschicht-
lıchen Zusammenhang

Oftfenbar WAaTtr die verwandtschaftliche Beziehung zwıschen der Waaler un
Achstettener Lıinıe der Freyberg dıe Ursache der Auftragserteilung für die
beiden Grabdenkmäler Augsburger Domkreuzgang un der Pfarrkirche
VO Laugna die Augsburger Biıldhauerwerkstatt VO Hanns Peurlın dem
Mıttleren Die Fıguren der beiden verstorbenen Gemahlınnen des Ludwig
Freyberg, Dorothea Kırchmair un Anna Adelzhauser (Abb 47) sıch

Gesichtstyp un Haartracht als dıe unmıttelbaren Vorbilder für das Meer-
weıbchen des Rıeterwappens aut der Grabplatte Laugna Als nıchtt_
lıches Detaıil 1ST erwähnen, da{fß be1m Freyberg Epitaph Domkreuzgang
un be] der Rıeter-Grabplatte Laugna der Antfangsbuchstabe des Wortes
„Anno be] beiden Inschriften CiHG völlige Übereinstimmung der Linı:entüh-

Dierung, VOT allem der Verwendung VO ZWC1 Querstrichen,
Rıttergestalt der Rıeter Grabplatte besıitzt CN verwandten Vorläuter
der Grabplatte des fürstliıch Augsburgischen Hofmeisters Hanns VO Staıiın
(F der Pfarrkirche von Jettingen, dıe Volker Liedke Hanns Peurlın
(um 1480 zuschreibt“* Obwohl der Harnısch als [C1MN zeıtgebundenes und
aum veränderbares Kleidungsstück die iındıvıduelle Gestaltungsmöglıichkeıit
erheblich einschränkt, 1ST die Übereinstimmung beıder Grabplatten dieser
Hınsıcht unmıttelbar, da{fß tast VO Identität gesprochen werden hado% Diese
Übereinstimmung der Rüstung be1 beiden Rıtterfiguren bıs ı11S letzte Detail
ann daher als entscheıidendes Indız für die Entstehung der beıden Grabplatten

der Peurlin-Werkstatt bezeichnet werden. Hanns Peurlın stirbt ZW ar

Jahre 1482° doch die Bewahrung der stilistischen un typologischen Tradıtion
ach der UÜbernahme der Werkstatt durch SCINECNMN Sohn Hanns Peurlin den
Mıttleren wırd davon nıcht berührt Eınen Beweıs für die generati0Ns-
übergreitende Wıirksamkeit der Werkstattradıition bıldet das Motıv des Fisch-
blasenmaßwerkes den oberen Ecken der Rıeter-Grabplatte Es entspricht
völlig demselben Motıv auf der Grabplatte für Hanns VO Freyberg
Pfaffenhausen (F un Gattın (GGenoveva oth der ehemaligen
Klosterkirche VO Ursberg, dıe Liedke Hanns Peurlıin zuschreıibt und
zwıischen 1480 un 1483 datiert“® Dıie Ausführung der heraldıschen Formen be]
der Ursberger Freyberg-Grabplatte, VOTr allem komposıitionellen un rhyth-

Liedke (wıe Anm 20) Abb Au
Liedke, die Augsburger Sepulkralskupltur der Spätgotik eıl I1 Zum Leben un! Werk des

Bavarıca München 1986 124 Abb
Meısters der Schwangau Tumba und des Biıldschnitzers Hanns Peurlın des Alteren Ars

Liedke (wıe Anm 24), 106
Liedke (wıe Anm 24), 100—103 124 Abb Fn
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mischen Verhältnis der Wappenschilde, der Zimierde und des Laubornaments,
erweıst sıch als unmıttelbare Vorstute für die entsprechende Gestaltung des
Rıeterwappens auf der Grabplatte 1n Laugna.

Die Entstehung der Grabplatte für Andreas Rıeter VO Bocksberg ın der
Augsburger Peurlin-Werkstatt dürfte damıt eindeutig erwıesen se1ın. Ihre
Datiıerung ann zwıschen 14858 un 1490 AaNSESETZLT werden, ın die
Anfangszeıit der Werkstattleitung durch Hanns Peurlın den Mıiıttleren. Der
Vergleich mıiıt der Staın-Grabplatte 1ın Jettingen veranschaulıicht ZWAar die
stärkere Wıirksamkeit des Iypologischen be] der gerusteten Rıttergestalt, aber
och mehr den grundlegenden Wandel der künstlerischen un geistıgen Gesıin-
NUung, der mıiıt dem Generationswechsel VO Vater ZUuU Sohn allein nıcht
ausreichend erklärt 1St Mıt der rıtterliıchen Gestalt des Andreas Rıeter auf der
Grabplatte in Laugna un der freien Gelöstheit ıhres Auttretens erscheıint eın
sehr frühes un künstlerisch hochstehendes Beıispiel des rıtterlichen Menschen-
bıldes 1im Zeıtalter Kaıser Maxımıilians, dıe 1n Schwaben 1e] seltener (erhaltensınd als 1m wıttelsbachischen Altbaiern. Hanns Peurlins des Miıttleren Rıeter-
Grabplatte iın der Ptarrkirche VO Laugna eröffnet wegweısend die Entwicklungder Rıttergrabmäler der trühen un: reiten Renaı1ssance, deren Hauptwerke ın
den Ptarrkirchen VO Jettingen un Unterknöringen 1er VO seınem Schüler
Loy Hering“ erhalten sınd

Ehingen Lkr. Augsburg), Wallfahrtskirche Unsere Liebe Frayu. Unter den
Fuggerkirchen 1ın der näheren un weıteren Umgebung VO Augsburg ann
dieses Gotteshaus seıt 1671 Grablege der Nordendorter Fuggerlinie“® für
sıch den Anspruch geltend machen, den ungeschmälerten Bestand Kunst-
werken aus ber Z7wWel Jahrhunderten bewahrt haben, den seıne Patronats-
herrschaft eingebracht hat Die Walltahrtskirche vermuıttelt daher dem Pılgerun dem Kunstfreund das unvertälschte Bıld relig1ösen und geschichtlichen
Gewachsenseıins, das glücklicherweise durch keine purıfizıerenden Eıngriffebeeinträchtigt wurde. Dieser reiche Bestand Kunstwerken, der erst teilweıse
zuverlässıg ertorscht 1Sst, umta{fßt eıne ansehnliche Zahl sehr spätgotischerPlastiken, AaUusS$ denen das Hans Daucher zugeschriebene Kruzıfix (umherausragt“”. Meıne einhellig AaNSCHNHOMMECNE Zuschreibung dieses großartigenKruzıfixes ware och dahingehend erganzen, dafß die Lilienform der reı

DPeter Reindl; Loy Hering. Zur Rezeption der Renaıissance iın Süddeutschland, Basel 19/7, Abb
317 338, 348, 365, 378

28 Wörner (wıe Anm 5 93
arl Kosel, Taätıgkeitsbericht des Dıiö6zesankonservators 1971 JVAB 5’ 1971 21 Abb 23

Woörner (wıe Anm 5 9
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Strahlen aupt Christı IMII Siıcherheit auf den Auftrag un die Stifttung der
Famlılie Fugger hinweist”

Der Forschungsstand ber die reiche Barockausstattung des \ und 18
Jahrhunderts, die der Nordendorter Fuggerlinıie verdanken 1ST, erweIlst sıch
als sehr lückenhaft un teilweıse korrekturbedürftig ber die Ausstattung der
Frauenkirche aus dem Begınn des \A Jahrhunderts un die dafür tatıgen
Künstler geben die Quellen des Fuggerarchivs Auskunft3

esondere Aufmerksamkeit verdienen 1er dıe Fıguren des Ölberges, der sıch
ursprünglıch ı der Vorhalle auf der Suüdseıte des Langhauses befand und heute
aus Sıcherheitsgründen der gegenüberliegenden nördlichen Seıtenkapelle
ursprünglıch ebentalls C116 Vorhalle aufgestellt 1ST (Abb 48) Als eıster der
1er Plastiken dieses Olberges 1ST der Augsburger Bildschnitzer Caspar Menne-
ler (Meneller) durch die 5ıgnatur un Zahlungsbeleg bezeugt Das
Monogramm” (ligiert) 1608“ befindet sıch auf der Rückseıte des Bodens
unterhalb VO Kopf der Petrusfigur Abb 49) Der Zahlungsbeleg der
„Rechnung yber Unser Frawen Cappelen Ehıingen VO 1610 lautet „l1tem
dem Biltschnitzler Augspurg mMıit Namen Caspar Menler Umb die Bılder
den Ohlberg schneiden bezalt 35 „Item dem alster Sıgzgmundt Woöorle
Maler Thonauwört VO den Bilter un VO Ohlberg zumahlen bezalt 45
{] 37 Die Datierung auf 1610 Kunstdenkmälerinventar 1ST daher ENISPFE-
chend korrigieren Di1e Sıgnatur belegt das Jahr 1608 als Vollendungsdatum
der Olbergsfiguren Mennelers Dıie Zahlung Menneler und den Maler
Sıgmund Wörle (Wörlın) AUS Donauwörth der die Faßarbeit der Fıguren
ausführte, Jahre 1610 ann daher L11UT auf die Fertigstellung der Figurenfas-
Sung und auf die Malereı Landschattshintergrundes einschließlich der
Aufstellung der Fıgurengruppe bezogen werden Bezüglıch der Taätıg-
eıt Sıgmund Wörlıins für die Ehıinger Frauenkirche werden nachstehend CIN15C
Berichtigungen vermerken scCcin

Unsere Kennntis ber Leben un Werk VO  3 Caspar Menneler als der
bedeutendsten Bildhauer Augsburgs ersten Drittel des / Jahrhunderts Wr

bıs VOT kurzem sehr mangelhaft un beruhte wesentlichen auf den Forschun-
Cn VO ar] Feuchtmayr“”“ rst die Forschungen VO Heıinrich Geıißler, die 61

31
Kosel (wıe Anm 29), Abb 23

Fürstlich un: ogräaflich Fuggersches Famılıen- und Stifttungsarchıv Dıllıngen 8 9 3, Heılıgen-
rechnungen VO Nordendorft.
VWıe Anm 31 Worner (wıe Anm )), 88 Lindenholz IMI1L Originalfassung
Ma{fße Christus, Höhe 4S Petrus, Läange 120 Jakobus Lange 107 Johannes
Ev Höhe / Für dıe vielmalıge lıebenswürdıge Hıltsbereitschaft möchte ıch Famılıe
Drohner, Ehingen, sehr herzlıch danken

Worner (wıe Anm 5
arl Feuchtmayr, Studıen ZU!r Augsburger Plastık der Spatrenalissance Das Schwäbische
Museum, 1927/
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1mM Jahre 983 veröffentlichte”, haben den bisherigen Forschungsstand nıcht
19888  — zusammengeftadfst, sondern auch erheblich erweıtert un durch die Publika-
t10n VO Zeichnungen Caspar Mennelers 1ın der Kupferstichsammlung des
Statens Museum tor Kunst Kopenhagen eıne breite und solıde Grundlage für
Vergleichsmöglichkeiten mıt dem plastischen Schaften des Meısters geschaften.Dıie Kopenhagener Zeichnungen Mennelers, dıe überwiegend Kopıen ach
Arbeiten VO remder and sınd, ergeben daher auch Vergleichsmöglichkeitenmıt den Ehinger Ölbergfiguren. Das plötzliche Hınscheiden Heınrich Geıilflers,
dessen hervorragende Verdienste die Erforschung der Augsburger Kunstge-schichte des un 1: Jahrhunderts bekannt sınd, hat den Berichterstatter
das gegebene Versprechen, die Ehinger Plastiken Mennelers veröttentli-
chen?®, mahnend eriınnert. Mıt Irauer und Dankbarkeit tür den hıltsberei-
ten verstorbenen Kollegen wırd hıermit dieses Versprechen eingelöst.

Caspar Menneler wurde 15/5 als Sohn eınes Bıldhauers iın Kautbeuren
geboren?  7  . Nach eıner anzunehmenden Lehrzeit be] seınem Vater Christian
belegt dıe trüheste Kopenhagener Zeichnung, die mıt dem Julı 1593 datiert
Ist, seınen Autenthalt ın München, bıs zu September 1595 un nochmals
1m Oktober 1597 durch sıgnıerte un datierte Zeichnungen nachweısbar 1St
Nıcht eindeutig gesichert 1St eın Autenthalt Mennelers ın Prag: der 1im Herbst
1595 un 1im Jahre 1596 mıt eıner Zwischenstation In Regensburg ANZUSEBe@EzZEeN
ware. Seılit der Jahresmitte 1599 dürfte sıch ın Augsburg aufgehalten haben,

1mM August 601 seıne Meısterprüfung ablegt und eıne Werkstatt gründet.Gleichzeıitig vermählt sıch mıiıt eıner Tochter des Malers Elias Schemel. Vom
Begınn seıner Augsburger eıt un seiıner nachweısbaren bıldhauerischen
Tätıgkeit Wr Caspar Menneler mıt den verschiedenen Linıen des Hauses
Fugger verbunden. Seıin erstes gesichertes Werk als Bıldhauer, das Grabdenk-
mal des Graten Nıkolaus Paltfy (T 1600 1im Dom St Martın Preisburg, 1St MmMI1t
”C Meneller Augustanı“ signiert”®. rat Paltty W al seıt dem Junı 1583 mıt
Marıa (1566—1646), der Tochter Marx Fuggers, vermählt*?. ıne Kreuzıgungs-
STUuDPC, die mıt »„7 1606“ sıgnıert 1St;, wurde wahrscheinlich tür die Baben-
hausener Linıe der Fugger geschaffen“”. Dıie Vermutung hıegt nahe, da{fß diese
Kreuzıgungsgruppe Mennelers direkt oder indırekt FA Auftrag für den

Heınrich Geıißiler, Dıie Zeichnungen des Augsburger Bıldhauers Caspar Meneller. Überlegun-
SCn Zu Kopıjerwesen 1ın Deutschland 1600, In: Münchner Jahrbuch der bıldenden Kunst
Folge 1983, 59 100

Geıißler (wıe Anm 35); 9 9 Anm
Geıißler (wıe Anm 33 61 $
Geıifßller (wıe Anm 35),

Norbert Lieb, Octavıan Secundus Fugger (1549—1600) un! die Kunst Il Studien Z.UT:

Fuggergeschichte, Band 27), Tübingen 1980, 204
Geißler (wıe Anm 353 GZ: 9 9 Anm
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Ehinger Olberg durch die Nordendorter Lınıe geführt hat Im Jahre 1611 1STt
Menneler bedeutendsten kunstgewerblichen Unternehmen dieser eıt
Augsburg, dem ommerschen Kunstschrank als Schnitzer der Gufßmodelle für
dıe Sılberarbeiten VO Matthäus Wallbaum beteiligt” In den Jahren 1614 un
1616 1STt tüur die Augustinerchorherren Stittskirche Kreuz Mıt 1614
1ST der ıhm zugeschriebene Heiliggrabchristus datiert Von den Heılıgenstatuet-
ten Altars, dessen Gemälde „Tempelgang arıens VO Matthıas ager
MI1tL 1616 datiert 1ST werden Menneler tünf Fıguren HI] Augustinus, eon-
hard Stephan, Ulrich un fra zugeschrieben““ Auft dem Höhepunkt SC11ET

künstlerischen Lautbahn fertigt Jahre 1621 dıe 1l1ler Giebelfiguren tür dıe
beıden Miıttelportale Goldenen Saal des Augsburger Rathauses ach Entwur-
fen VO  ' Matthıas Kager“” Danach entschwindet die Spur SCINCT künstlerischen
Tätıgkeıt MItL Ausnahme Kopenhagener Zeichnung, dıe VO Marz
1623 datiert 1St  A Zwischen dem Junı un: Dezember 1630 1ST Gaspär
Menneler gestorben

Die Gemeijnsamkeıten der Ehinger Olbergsfiguren Mennelers MI1 diıesen
musterbuchartig ZUsaAMMECNgECELrageENEN Nachzeichnungen sınd sehr eindeut1g,
ohl VOTr allem auch deshalb weıl dıe Darstellung der VIGE Olbergsgesche-
hen beteiligten Personen sehr stark VO der iıkonologischen TIradıtion bestimmt
1ST Dıies gilt besonderem Ma(ße für die Gestalt des betenden Christus dessen
wuchtige Körpergestaltung durch ıhren ausgesprochen barocken Stilcharakter
VO der gotisıerenden Formung des lıegenden Petrus sıch sehr abhebht
In physıognomischer Hınsıcht un wesentlichen otıven der Gewandbe-
handlung steht die Ehıinger Christusfigur dem Einflufßß Zeichnung
Mennelers MIt Christus als Salvator mundı (ehem Zürich Privatbesitz) die
VO August 1595 datıiert 1ST (Abb 50 46 Wıe Geißler nachgewıesen hat, x1bt
die Christusgestalt der Zeichnung die ursprünglıche ıgur des Christus als
osmokrator wıeder, dıe der obersten Giebelnische der Fassade der Münche-
Her Michaelskirche aufgestellt WTr un Stich mMIit der Fassadenansıcht der
Festschrift „ Trophaea Bavarıca SANCITO Michaelji Archangelo Templo et

Gymnasıo Socıetatıs Jesu dedicata Monach:) VE Kırchweihe VO 1597
erscheint? Zutreffend stellt Geißler test „Die künstlerisch eher enttäuschende

41 Geıifßler (wıe Anm 353
Geißler (wıe Anm 35 — Norbert Lieb, Führer durch dıe Städtischen Kunstsammlun-

gCn Augsburg, Augsburg 1953; 25
Geißler (wıe Anm 35) 62{
Geifßler (wıe Anm 35) Abb Ya
Geißler (wıe Anm 35); 63
Geißler (wıe Anm 35) Abb 13

ar]| W agner 5] und Albert Keller 5} (Hrsg St Miıchael München Festschrift Z 40Ö
Jahrestag der Grundsteinlegung un:! Z Abschlufß des Wiıederaufbaus, München TZürich
1983 Abb
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Reproduktion des Kautbeurers darf als einz1ges authentisches Zeugnı1s dieses
ıkonologisch bedeutsamen Stüucks erhebliches kunsthistorisches Interesse ean-
spruchen48 CC Dıie Umwandlung in die plastische orm und die Steigerung des
physiıognomischen Ausdrucks eım Ehinger Christus 1mM Vergleich ZUr kopie-renden Zeichnungsvorlage betont eindrucksvoall die künstlerische Reıite und
Selbständigkeit des Bildschnitzers Menneler.

Das jugendliche Gesıicht des schlatenden Johannes Evangelıst kontrastiert
durch den fast heıiteren Ausdruck unbeschwerter Gelöstheıt dem der Not
un Bedrängnis 1im Antlıtz Chrastiı Abb öl) Das physiognomische Vorbild
findet sıch ın der Johannesfigur eıner Kopenhagener Zeichnung mıt den 1er
Evangelısten aus Mennelers Augsburger Zeıt, die 28 Februar 1602
geschaffen hat?? Auft derselben Zeichnung finden WIr 1m Kopf des Evangelısten
Lukas das Vorbild für die Gesichtszüge des Jakobus VO EhingerÖlberg (Abb 52) iıne sehr CNSC Verwandtschaft mıt den Ehinger Plastiken,
VOT allem ın der Gewandbehandlung un ın den Gesichtszügen Chrıstt. ISt be]
Mennelers gleichzeıtiger Kopenhagener Zeichnung „Krönung Marıä“ beob-
achten, die VO Maı 1608 datiert ist°9 Wahrscheinlich stellt diese Zeichnung
eıne leicht veränderte Kopıe ach der Marıenkrönung VO Hans Degler (1604)
1mM Hochaltar VO St Ulrich und fra Augsburg dar Dıiese Veränderungbezieht sıch 11UT auf dıe Attrıbute (sottvaters un Chrıistıi, die T1ıara un das
Kreuz, die 1im Orıiginalzustand der Gruppe;, w 1e€ VO Woltgang Kılıan be]
Bernhard Herttelder, Basıliıca Udalrıicı eit Afrae, Augsburg 162/, abgebildet
wurde, ebenftalls nıcht erscheinen  >1  C Die Gestalt der knienden Muttergottes
entspricht in iıhrer Kopfhaltung, Gestik und Gewanddrapierung völlig der
Plastik Deglers, dafß der Vorbildlichkeit der SaNzZCHN Gruppe für Menneler
eın Zweıtel bestehen ann Dieser Zusammenhang wırd durch eiınen Stich mıt
der Marıenkrönung 1ın arl Stengels „Parthenium Decus Marıa“
(Augsburg 1617—-19) bestätigt, der ın Anlehnung die Hochaltar-
STIuDDC entstanden 1St und Danıel Manasser zugeschrieben wird>? Außer der
T1ıara auf dem Haupt Gsottvaters 1sSt VOT allem bei der Gestalt Christı ın den
Gesichtszügen, der Körpermodellierung un: den ewandmotiven eıne
unmıiıttelbare Übereinstimmung mıt derselben Fıgur Mennelers testzustellen,
da{fß® die Kenntnıiıs des Stechers VO dieser Zeichnung als zwangsläutfig ANSCHOM-
iInen werden mMu In der Tat 1STt die Beziehung zwiıischen Caspar Menneler un
der Famlılıie Manasser nachgewiesen. Am 28 Oktober 1603 stellt Menneler

48 Geıißler (wıe Anm 35
Geißler (wıe Anm 35), 7 E} 98, Anm 101:; Abb 18

51
Geißler (wıe Anm. 33),; 8 E} 9 9 Anm 114; Abb 26 (nach unbekanntem Vorbild)

Bernhard Herttelder 035 Basıliıca Udalricı et Afrae, Augsburg 162/, Teıl, Kupfer-
stich des Hochaltars, VOT

arl Kosel, Eın neuentdecktes Hauptwerk Hans Deglers: JVAB 1 1982, 281, Abb
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seınen ersten Lehrling, Augustın Manasser, auf vıer Jahre eın  3 Dıie nachgewie-
Zusammenhänge der Kupferstichillustrationen Danıel Manassers 1ın

„Parthenium Decus Marıa“ mıt Muttergottesplastiken Hans Deglers ertahren
durch diese Verbindung mıt dem zeichnerischen un bildhauerischen Schaffen
Caspar Mennelers eıne Erweıterung hınsıchtlich der motivıschen un stilıst1ı-
schen Quellen des reproduzierenden Stechers. Dıie Erweıterung dieser Motiv-
un Stilquellen auf Ortsansässıge Augsburger Bıldhauer ber den Kreıs der
Weıiılheimer eıster hınaus macht deutlich, da{fß dıe Erforschung der Zusam-
menhänge zwıschen Plastık, Nachzeichnung un reproduzıerendem Stich 1n
der Augsburger Kunst des un: 17 Jahrhunderts zahlreiche Entdeckungs-
mögliıchkeiten Alßt

Bezüglıch der Tätigkeıit Sıgmund Wörlıins ach der Fassung der Ölbergsfigu-
FEAn ın der Ehinger Frauenkirche sınd Hans Jakob Woörner bzw Wılhelm Neu
als Bearbeiter des Kunstdenkmälerinventars einıge Irrtumer unterlaufen. Die
Heıilıgenrechnung für die Frauenkirche VO 1614 enthält tolgenden Eıntrag:
„1tem Mahler Z honawördt Sıgmunden Wörlın den 128 £1 15 Kr INanl

Ihme für die 21 gemahlte 'Taflen schuldıg 1st albereich bexahlt un gyuel gemacht
worden 95 f1 15 Kr «“ Fur 1617 lautet der Eıntrag: „Item 1St bıfi ato dem
Mahler un Schreiner den Aposteln un: den Taflen geben worden 123
« Der Umfang des Auftrages VO 1614 mıt einundzwanzıg Tatelbildern
könnte sıch auf die Apostelgemälde beziehen, obwohl auch die Bemalung
eıner Täterdecke gedacht werden annn Der Eıntrag VO 161 ber Zahlung VO
123 Gulden nıcht 180 fl 99 beweıst den Zusammenhang beıder Aufträge un
macht außerdem deutlıich, da{fß die Apostelbilder wahrscheinlich Tafelgemälde

Dıie Behauptung Wöorners, da{ß die heute vorhandenen Apostelgemälde
dıejenıgen Sızgmund Wörlıins seıen, 1Sst unhaltbar?®. Dıie jetzıgen Apostelgemälde

auf Leinwand gemalt sınd ım 18 Jahrhundert entstanden und könnten
Werke des Innsbrucker Malers Johann Georg Domuinıkus Grasmaır
(1691—1751) se1ın, der 1m Jahre 1736 die 1er Evangelıstengemälde für die
Ehinger Frauenkirche schuf?.

Augsburg, Hoher Dom uch die nachmiuttelalterliche Bau- un Ausstattungs-
geschichte der Augsburger Kathedrale weıst och manchen ungeklärten Punkt
auf, denen beispielsweise dıe Dompfarrsakristei zahlt Dıie bevorstehende
Veröffentlichung des oroßen Kunstdenkmälerinventars des Augsburger Domes
bıldet daher den wıllkommenen Anladßß, diese Lücken, sSOWweıt CS diıe Quellenlage

Geißler (wıe Anm 35),
Wıe Anm 31

Worner (wıe Anm 9
Worner aa

Ausstellungskatalog „Barock ın Innsbruck“, Innsbruck 1980, 154 Worner (wıe Anm
öl (irrtümlıch 11UT Wwe1l Evangelistengemälde).
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zuläfßt, schließen. Di1e sehr harmonische un truchtbare Zusammenar-
beıt mıiıt dem Vertasser des Inventarbandes, Herrn Dr Denıiıs Chevalley, sel

diıeser Stelle MI1t esonderer Dankbarkeit erwähnt.
Im Katholischen Wesensarchiv des Stadtarchivs Augsburg befindet sıch eın

Faszıkel „Dom=Pfarrey. Bau der Pfarrsakristey un verschiedene sıch hıerauf
beziehende Gegenstände LZ67° , der umtassende Auskunft ber dıeses letzte
Kapıtel der nachmiuttelalterlichen Baugeschichte des Augsburger Domes VOTFr der
Säkularisation gibt”® Die Quellenlage annn deshalbh als sehr gul bezeichnet
werden, da der Baurıif erhalten geblieben 1St un weıl das Aktenmaterial
bezüglich des Streıitfalles zwıschen dem Dompfarrvikar Johann Michael Steg-miıller un: dem domkapıtlischen Maurermeıster Johann Bernhard Nıgggder Kostenüberschreitung ber diıe Veränderungen des ursprünglıchen Rısses
detaillierte Auskuntft o1bt.

Die Federzeichnung mıt Auf=- un Grundri(ß der Dompfarrsakrıistei (Abb D3
54) 1St rückseıitig beschriüftet: „Produect: den 19 Febr 1766 181 ber die
erweıtherung der Dom Pfarr-Sacristey alhier Augspurg betr.“°? Das
zugehörige Aktenstück mıt der Nummer beinhaltet den Überschlag in oöhe
VO  3 1614 f1 46 Kr un tragt die Unterschriuft VO Johann Bernhard Nigg®?, Di1e
ausdrückliche Bezugnahme aut den Rı welst Johann Bernhard Nıgg als den
planentwerfenden eıster AaUus. Dıi1e erheblichen Veränderungen des Fassaden-
aufrisses beim ausgeführten Bau werden nachstehend ehandeln se1ın.
Zunächst nahmen dıe verwaltungsmäfßigen Vorbereitungen der geplanten Bau-
ma{f$nahme eınen völlıg normalen Verlauf. Im Aprıl 1766 legt DompfarrvikarStegmiller 7Wel Berichte ZUuUr Fınanzıerung und AT bautechnischen Begutach-
tung dem Domkapıtel VOoOr Mıt Datum VO Aprıil 1766 erstiattet der
Regıistraturadjunkt Stribel Bericht ber dıe Rechtsverhältnisse zwıschen Dom-
kapitel und Reichsstadt hinsıchtlich der aumaf$nahmen aut dem „Kleinen
Fronhof“ bzw dem „Lichten Gräbd“, wonach laut Vertrag VO 1602 be] eınem

Stadtarchiv Augsburg, Katholisches Wesensarchiv 46° Lautende Stücknumerierung 1—36;
Konten LAt No A-] Für vieltache un! treundliche Hılte se1 Herrn Dr Woltram Baer un:
Herrn Dr Wolfgang Wust meın herzlicher ank ausgesprochen.
Blattgröfße 41 ,3 30,8 Ur CIN ; beschnitten. Feder schwarz. Beschriftung: braun.
Lavıerung: FrOSATOL (Mauerwerk und Altar des Grundrisses, ach des Aufrisses); gyelb(Fensterkreuze des Aufrıisses), Schrankwerk des Grundrisses
un Türen des Aufrisses. Maf(ßstab: Skala 40 Schuh

STauU (Sghattierungen der Fenster

Wıe Anm 58, Itd Nr „Verzeıichnulfß Eınes yber schlag umb bauung der Pfarrsacristey ın
der hohen Dombstiffts Kırchen ın dUSSPUrg, welche och laut des bey gelegten Rıs solten
Gebauet werden Gez „vynder denigster Joha bernhard Nıgg Mauer meıster.“

61 Wıe Anm D8, Iftd Nr. Schreiben VO Aprıil 1766 „Bericht CrStattung die Concurrenz den
ouethettern erweıtterung der Dompfarr-Saccristey betrötent. CC Ltid Nr. Schreiben VO

Aprıl 1766 „Berichts Erstattung den vVOTSgCNOMMENEN Augenschein VO Werkh- un: Bau
Meıstern erweıtherung der Dom Ptarr Dacristey nebst weıther ertorderlichen Bau Kosten
etr.
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Neubau die Einwilligung des reichsstädtischen Bauamtes ertorderlich se1l  62 Am
Aprıl 1766 wırd eın entsprechendes Schreıiben des Domkapıtels den

reichsstädtischen Rat gerichtet, das Maı seıtens der Reichsstadt zustiım-
mend beantwortet wird®® Die VO Johann Bernhard Nıggg unterzeichneten
Maurerkonten beginnen mıt dem Maı 1766, die Quittungen ber die
Lieterungen VO Mauersteınen, Dachplatten und Kamınsteıiınen durch den
Stadtzıegler Johann Michael Kentner 15 Maı desselben Jahres®“. Der Bau
der Dompfarrsakrıistei begann daher 1mM Maı 1766 [DDas letzte Maurerkonto 1St
VO 18 Oktober 1766 datiert®?, womıt der Abschlufß der Bauarbeıten belegt 1St.
Als Datıerung steht daher das Jahr 1766 fest, womıt die Jahreszahl der
Rotmarmorumrahmung des Wandbrunnens 1im Sakristeiraum übereinstimmt®®.

Bereıts während der Bauausführung verursachte eın Schreiben des Subkustos
cherer VO 13 Junı 1766 Unstimmigkeıiten der o loca  “  9

des Klosetts unmıttelbar neben der Josephskapelle, des aus eınes
Oratoriums und der Deziımierung des Stützpfeılers VO Elas oll
Südturm®  T7A  3 Als den Verursacher des Oratoriumsbaues Scherer den
Vierherrn Schaur. ber die Dezımierung des Stützpfeilers aufßert sıch
‚Durch 1se ohnnuzliche arbeıith 1St den Creuzaltar eın zımmlıches Loch,
welches hne große beschwärdte der weıterung villeicht könnte beschlossen
werden, ın dıe Kürchen eingeschlagen worden.“ In eıner Bemerkung VO

anderer and wırd VO eınem Verweıs die Adrese des Baumekeısters
dessen Eıgenmächtigkeıt beım Bau des Klosetts berichtet un dıe Heranzıehung
VO Bausachverständigen des Stützpfeılers empfohlen. Der Kapiıtelsbe-
schlufß VO Junı erwähnt eınen Ortstermın FAr Begutachtung des Stützpfel-
lers mıt dem Betund, „dafß der Pteiler durch das bısherige Abstemmen nıcht
geschwächet worden“ se1  65 egen des Klosetts wurde „die benöthigte Vorsorg
anbefohlen“.

Die genannten Detaıils, die ın der Umschreibung allentalls erheıiternd wırken,
sınd 1Ur deshalb erwähnenswert, da s1e 1im Vergleich ZU ursprünglıchen Rıl

Wıe Anm 8, Itd Nr Schreiben VO | P April 1766 „Pro emorıa Bau- und
Erweıterung der Dom-Pfarr-Sacristey.“
Wıe Anm 58, Itd Nr Schreiben VO FE Aprıl 1766 „Capıtular-Notification-Schreiben.
An Allhıesig Reichsstädtischen Geheimden ath erweıterung der Dom-Pfarr Sacrıstey. CC

Ltd Nr Schreiben VO Maı 1766 „Reichs Statt Augspurgisches Schreıiben, dıe
Einwilliıgung dısseıtigen Dom-Pfarr-Sacristey-Bau.“
Wıe Anm 58, La€ No Zieglerconto. 17 Quittungen, 15 Maı bıs September 1766 Gez
„Joh Miıchael Kentner, Stadtzıiegler.“
Wıe Anm 58, Lait No Maurerconto. ın Verzeichnisse, Maı bıs 18 Oktober 1766 Gez
„Joh Bernhard Nıgg Maurer Meıster.“
TLılmann Breuer, Die Stadt Augsburg, Kurziınventar l Bayerische Kunstdenkmale D
München 1958,
Wıe Anm 58, Itd Nr k5 Schreiben VO 13 Junı 1766

68 Wıe Anm 58, Itd Nr „Decretum Capıtulare e} n Juni)
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Nıggs un spateren Bılddokumenten die Veränderungen während der
Bauausführung veranschaulichen. Der Grundriß auf Nıggs Entwurfszeichnungweıst keinen Anbau ach Westen VOT der Apsıs der Josephskapelle aut DasVorhandensein dieses Anbaus AD Aufnahme der ”S loca  C belegen die beidenTateln 1ın Franz Joseph e Alhiolis Abhandlung ber die Bronzetüre desAugsburger Domes, dıe den Bauzustand VOT dem Abbruch der
1im Jahre 1858 darstellen®? JosephskapelleDer Anbau mu daher der
ursprünglıchen Planung Nıggs aufgrund eınes Wunsches VO Stegmuiller derSchaur erfolgt se1ın. Diese Planänderung wırd auch durch den Grundriß desDomes be] Allıoli belegt. Der Grundriß der Dompfarrsakristei stımmt nämlıch,MmMıiıt Ausnahme des Anbaus der Apsıs der Josephskapelle, ın der Raumeıinte1i-Jung fast restlos mıt dem Grundrifß Nıggs übereıin. Nur das Stiegenhaus wurde

des Durchganges ZuUuUr Josephskapelle 1ın den nördlich anschließendenRaum verlegt. uch das VO Subkustos Scherer beanstandete Oratorium mıt derOÖffnung den Ptarraltar— VO  } Scherer ırrtümlich als Kreuzaltar bezeichnet1st vorhanden. Die SaNzZCN baulichen Veränderungen, denen die Westteıle der
Dompfarrsakristei FAR Opfter gefallen sınd, werden im Zusammenhang mıiıtdem Abbruch der Josephskapelle erfolgt seln. Der Vergleich zwıschen NıggsAufriß der Sudtront un dem ausgeführten Sakristeibau be] Alliolj; beweisteindeutig, dafß dıie westliche Fensterachse des ursprünglichen Planes dem
Oomınösen Anbau ZUuU Opfter tıel, W as für die Proportion des Gebäudes nıcht
VO Vorteil W3a  B Dıiıeser nachteiligen Veränderung entsprechend, mußlte dieflachere Dachform, die ber der Westachse des Aufrisses dargestellt 1St;, ZUrAusführung kommen. Aus dieser Verkürzung des zweıgeschossigen Baukör-
PCIS dürfte auch die völlige Veränderung der Wandgliederung 1mM Vergleich ZUuUAufriß Nıggs erklären seın.

Diese un och einıge andere Veränderungen des ursprünglichen Planes
spıelen eıne beherrschende Rolle, als Dompfarrvikar Johann Michael Stegmuillermıiıt Schreiben VO Dezember 1766 dem Domkapitel ber die tinanziellen
Mehrforderungen Nıggs ın Ööhe VO 600 Gulden berichtet”®. Am gleichenTag beschließt das Domkapitel die Eınsetzung eıner Untersuchungskommis-S10N un: nötıgenfalls die Beizıehung eınes Ortsansässıgen Maurermeısters als
Gutachter. Dıie Untersuchungskommission Lrat 15 Dezember 1766 un:
15 Januar 1767 ın Funktion und vernahm Johann Bernhard Nıggg diesem
Streitfall/!. Zwischen beiden Vernehmungen erstellte Nıggg dem Datum

Franz Joseph Allıolı, Die Bronze-Thüre des Domes Augsburg, ihre Deutung und ıhreGeschichte: Augsburg 1853, Tateln un: IL

/1
Wıe Anm 58, Iftd Nr 21 Schreiben VO Dezember 1766
Wıe Anm 58, Ifd Nr. Z „Protocollum Commissıionale VO 13 Decembriıs 1766 eit U
Januarıo 1767 Die Dom-Ptarr Sacristey-Bau Kösten etr.  «
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des Dezember 1766 eıne Kostenberechnung des Sakrıisteibaues mıiıt eınem
austührlichen Rechenschaftsbericht”?.

Dıieses elfseıtige Schriftstück enthält die bau- un kunstgeschichtlich ıinteres-
santestiten Angaben, die 1er auszugsweıse 1mMm Wortlaut zıtlert werden: „Erstens.
Nachdem der Plaz, Ww1e iın dem Rıfß aufgezeichnet WAal, ausgesteckt, un das
alte Gebäu eingerıssen, das Fundament zumalen eın merkliches gegraben
Wal, ereignete sıch sogleich eıne rage, WwW1e€e da{fß namlıch das vorhabende
Gebäu klein ware, un INan schon Schuch weıter heraustahren müßte,

‚Sıben-welches ann auch ach Wıllen des Bau Inspectorıs geschehen. ”
ens 1sSt anfänglıch nıemal VO eıner Mahlerey un Stuccator Arbeıt W as geredt,
der daran gedenkt worden, un 1st auch bereıts dıe Sacrıistey VO mır mıt
weıißer Arbeıt ganzlıch gefertiget BCWESCH, auf einmal mu{fte wıderum alles
heruntergeschlagen un der ZUT Mahlerey ertorderliche Anwurt hınmachen.
Was alsdann dıe hıerzu nöthıge Stuccator arbeıt, Gıbs, Kalch, eısern Nägel, un
des Maurer- un Tagwerkers Lohn, welcher den Stuccator angemacht, und
(3067z aufgetragen, un W as Bämsel,;, Kıebel, und andern Geschırr, ann Farb
geleistet, 1st leicht erachten, da{ß ll dises wıederum ın eın schönes Stuck eld
geloffen SCY

Außer der Tatsache, da{fß N sıch be] der Dompfarrsakrıistei eınen völlıgen
Neubau handelt‘* 1st als die wesentlichste kunstgeschichtliche Erkenntnis
testzustellen: Der eıster des Deckengemäldes 1ın der Sakrıistei 1St Gottfried
Bernhard (3067 1708-74)”?. Dıie nachstehenden Posten der Kostenberechnung
Nıggs bestätigen 1es „Dem Gesellen, (3067 aufgetragen Pro Tag un
30 Stunden des Tags 31 Kr un VO  } der Stund Kr macht 15 f1 B7
Kr „l1tem VOT (307 VOT Hatner tarb, Deckel,; auch schwammen und
bemsel f1 Kr Der zeitliche un: thematische Zusammenhang
mıt der Ausmalung der Augsburger Jesuitenkirche St Salvator durch Gottfried
Bernhard (3067 (1764), VOT allem mıt dem Langhausfresko der Kreuzigung”’,
beweiıst die unmıttelbare Abhängigkeıt des Deckengemäldes in der Dompfarr-
sakrıste1 VO diesem Zzerstorten Hauptwerk der kirchlichen Deckenmalerei des
18 Jahrhunderts in Augsburg. Damıt verbindet sıch auch dıe K1ärung der

Wıe Anm 58, Itd Nr ad 22 „Berechnung ber dıe Neu hergestellte Dom Ptarr Sacrıstey Samnıte

Beylagen VO Lat bıs ] inclus. Vertafßt Augsburg den Decembris 1766.“ Gez „Vnder
denıgıster Johan bernhard Nıgg Maurer Meıster.“
Wıe Anm 7 9 Pas Tn (Rechenschaftsbericht).

Breuer (wıe Anm 66), 12 (Im Kern ohl spätmıiıttelalterlich, 1760 umgebaut).
Breuer (wıe Anm 66), (vielleicht VO Joh Georg Bergmüller). Richard Bınder,

Norbert Lieb und Ton1ı Roth, Der Dom Augsburg, Augsburg 1965, Abb 160 und 161
Wıe Anm /2, pPası 4)
Eduard Isphording, Gotttried Bernhard GOö7z KK Olgemälde un: Zeichnungen,
Weißenhorn 1982 . 1984, Textband, 7 E} 223 Nr 14 Entwurf für das Fresko);
Tatelband, Abb 105
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Frage, ın welchem Zusammenhang das Olgemälde „Die Eınsetzung des Aller-
heilıgsten Altarssakraments“ VO Gotttried Bernhard (307z ın dıe Dompfarrsa-
krıiste1 kam  /5 uch Wenn die Datıerung des Gemiäldes 1765 oder 1767 och
nıcht völlıg zweıtelstreı geklärt r 1st doch der iıkonographische Zusammen-
hang mıt dem Thema des Deckengemäldes, das Kreuzesopter Christiı mıiıt dem
Hohenpriester des Alten Lestaments und der Ecclesia des Neuen Testaments,
eindeutig gegeben.

Die Erwıderung Stegmuillers VO Februar 1767 autf den Rechenschattsbe-
richt Nıggs enthält als baugeschichtlich interessante Angabe eıne Mıtteilung
„VON den vorher unbekannten der Dacrıistey und dem Durchgang SC-
tundenen Kellergewölbern  80«_ Be!I der Sıtzung der Untersuchungskommission

21 Februar 767 beruftt sıch Nıgg nochmals auf das Zeugnıs VO Herrn (307
un seınes Gesellen, „dafß der Anwurt bı auft den rauchen Grund habe
herabgehauet und eın trischer aufgetragen werden müssen  81(( Da damıt dıe
Vorbereıtungen tüur eın Deckengemälde ın Freskotechnik gemeınt sınd, steht
aufßer jedem Zweıtel. Am Marz 1767 beschliefßt das Domkapıtel eınen
Lokaltermin iın der Ptarrsakriste1i der Autsıcht VO Domdekan Johann
Nepomuk August Ungelter Freiherr Deisenhausen und des Domherrn
Christoph Ignaz Benno Freiherr Kapfing und Lichtenegg““, Der als Gutach-
ter beigezogene Maurermeıster Joseph Sınger A4US Friedberg 1STt auch deshalb VO

Interesse®, da Cr als tüchtiger Kırchenbaumeıister ın der Wertinger Gegend mıt
Johann Bernhard Nıggg konkurriert: 762/63 Umgestaltung der Ptarrkıirche V3

Gottmannshoten; 17658 Entwurt ZU Neubau der Pftarrkirche VO Osterbuch ın
Konkurrenz mıt Nigg**. Als weıterer Gutachter 1mM Streıttall der Dompfarrsa-
kriste1 1St Zımmermeıster Johannes Eyronner A4US$ Göggingen belegt”.

Isphording (wıe Anm 7T% Textband, 7 9 193 Nr 7 9 Tatelband, Abb 78
Ausstellungskatalog „Aus dem Domschatz des Augsburger Domes“, Augsburg 1965, 4) Nr

(Datıerung Isphording (wıe Anm 77), 194 (Das Bıld 1st lınks orn Pteiler
sıgnıert und datıert; Godlieb Bern. (3öetz Pınx. 17653 Dıie Form der Sıgnatur 1st ungewöhnlıch
ur1d bedart och CNAUCICI Untersuchung).
Wıe Anm 58, Itd Nr Schreiben VO Feburar 757 „Meın Johan Mıchael Stegmüller

81
Dom-Pfarr-Vicarı) den Dom-Pfarr-Sacristey-Bau betr  “ Pas
Wıe Anm 58, Itd Nr 25 „Protocollum Commissıonale VO' Februar 1767 Dıie
Mauermr. Nıcks Eınwendungen dem Ptarr Sacrıistey Bau betr pa
Wıe Anm S, Itd Nr „Decretum Capıtulare VO Martı]) 1767 Ck Albert Haemmerle,
Die Canoniker des Hohen Domstittes Augsburg bıs ZuUur Saecularısatıon (Privatdruck),
Augsburg 1935, 7Of.. Nr. 327 (Chr. Br Ecker Kapfıng); 1778 Nr 88/ (Joh Nep
Ungelter).

83 Wıe Anm S, Itd Nr ad Gutachten des Maurermeısters Joseph Sınger AUS Friedberg VO

31 März 1767 Gez „den 31 marzı 1767 Joseph Sınger meıster ın Friedberg.“
Woörner (wıe Anm 5 9 102, 190

Wıe Anm I8, Itd Nr ad Gutachten des Zıiımmermeısters Johannes Eyronner AUS

Göggingen VO! 31 Maäarz 1767 Gez „den 31 Merzen Ao 1767 Johannes LE yronner Zimmer
Meıster ın Göggingen.
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Hınsıchtlich der Tätigkeit VO  za Gotttfried Bernhard (3507 für die Dompfarrsa-
kristel enthält das Sıtzungsprotokoll VO Z Februar 176/ eıne interessante
Aussage VO Nıgg, wonach Pfarrproviısor Stegmiller versichert habe: dafß,
WAann der Bau schon mehrer koste, habe CS nıchts Er bekomme
Gutthäter, und, zuletzt werde alles bezahlt werden®®.  56 « In eıner Kostenberech-
NUunNng VO 15 Junı 1767 werden diese CGuttäter aufgeführt: Domdekan Ungelter
mıiıt 5( Gulden, Dompfarrvikar Stegmiller mı1ıt eıner Spende VO 125 Gulden

A  87 Nachdem laut Kostenberechnung VO Nıgg dıe Ausführung des
Deckengemäldes 1ın die Sommer- bzw Herbstmonate 1766 tallt, dürfte der
Auftrag AB Abendmahlgemälde erst durch die Spendenfreudigkeit der CSsuttäa-
ter Stegmiller eınen Betrag VO 2000 Gulden®® ermöglıcht worden
se1ın. Vom Ablauft der finanzıellen Regelung her gesehen, liegt eıne Datıerung
des Gemiäldes iın das Jahr 1767 niäher®?.

Die oben behandelten Veränderungen des ursprünglıchen Rısses VO Johann
Bernhard Nıgg und die daraus entstandene Auseinandersetzung muıt Dompftarr-
viıkar Stegmiller tafSt der domkapıtlische Kanzleiverwalt dam Ignaz Beck ın
eiınem VOT dem Junı 1767 vertaflßten Gutachten mıt Feststellung-
INCN, da{fß eın Akkord mıt Nıggg abgeschlossen wurde, und fährt tort:
37 * ‚. zumalen,; Wenn iın der hat eın Accord unterlauten ware, durch die
gemachte Abänderungen davon abgegangen, der der Maurer Meyster nıcht
gehalten SCWESCH ware, solche vorzukehren, entlich aber, WEenNnn das Gebau

den Rıfß gehalten wırd, maännıglıch ersehen mufß, da{ß selbe nıcht
übereinstimmen, welches 1aber bey eiınem Accord ertorderlich 1St

Mıt diesem Gutachten des Kanzleıiverwalters, das Maurermeıster Nıgg
letztlich recht vab, W ar offenbar der Weg eınem gyütlıchen Abschlufß der
SaNzZCH Streitsache den Bau der Dompfarrsakristei geebnet. uch Nıgg
bewies seınen Wıllen, ındem seıne Nachforderung 100 Gulden
reduzierte?!. Auf die wahrscheinliche Ursache für Nıggs Nachgiebigkeıt kom-
LG  $ WIr durch den Vergleıch des Fassadenaufrisses der Dompfarrsakrıistei mıt
eınem unmıttelbar entstandenen Hauptwerk des Meısters, dem 765/66
erbauten Pfarrhof VO Bıberbach (Lkr Augsburg)”“. Es 1St unschwer
erkennen, da{fß dıe Fensterumrahmungen des Biıberbacher Pfarrhauses muıt denen

Wıe Anm S1, Pa 10
Wıe Anm S, Itd Nr „Berechnung ber dıe Bezahlung der annoch ausständıg
Sacristey Bau Contiı empfangenen 1011 f1 14 Kr ddo Augsburg den Junı) VLE
Wıe Anm 58, Itd Nr Schreiben des Dompfarrvikars Johann Mıchael Stegmuiller VO

Junı 176/ das Domkapıtel.
Vgl Anm
Wıe Anm 58 Itd Nr Vor Jun1ı 126 Bericht un! Gutachten des Kanzlerverwalters und

xxl
Revısors dam lgnaz Beck, Das
Wıe Anm

Worner (wıe Anm 5 g 6 E} Abb 63
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1mM Obergeschofdßs des Fassadenaufrisses ZUE Dompfarrsakrıistei völlıg iıdentisch
sınd Die Handschrift Nıggs als Zeichner und Entwerter VO beachtlicher
Qualität 1sSt eım ausgeführten Bau ın Biberbach un eım leıder nıcht
verwirklichten Rıfß tür die Augsburger Dompfarrsakrıistei sehr pragnant SC-
bıldet. Dıie Verwandtschaft 1st begreitlicher, da archıivalısch belegt ist: dafß
Nıgg Begınn des Jahres 1765 den Rı ZU Bıberbacher Pfarrhof geschaffen
hat”, eın Jahr VOT dem Entwurt für die Dompfarrsakrıistei. Dıie
SCHAUC Kenntnıiıs ber Planung un Bauausführung des Bıberbacher Walltahrts-
priesterhauses Pfarrhof seit 1798 verdanken WIFr eıner merkwürdigen
Duplizıtät zweıer unmıttelbar aufeinanderfolgender Ereignisse. Johann ern-
hard Nıgg, planentwerfender un austührender Baumeıster, un seın Bauherr
Johann Joachım Keller, 17413 Pftarrer VO Bıberbach, gerieten der
eNOTrTMmMeEeEeN Kostenüberschreitung mehr als das Doppelte der im Überschlag
geNaANNTLEN Summe VO 8095 f1 ın eınen erbitterten Streıt. Die darüber
vorhandenen Quellen, dıe Rechtfertigung Nıggs un: die Gegendarstellung des
Pfarrers, 1m Fuggerarchiv Dıllıngen un 1m Pfarrarchiv Biberbach hat Wılhelm
Neu veröffentlicht??. Wer handtesten Detaıils und verbalen Temperaments-
ausbrüchen ın barock stilisıertem Schwäbisch Getallen tındet, wırd dieser
Veröffentlichung seıne Freude haben Dıie VO  e} beiden Kontrahenten austührlich
dargestellten Ursachen für die Kostenüberschreitung eım Bıberbacher Bau
sınd dieselben Ww1e eım Bau der Dompfarrsakristei, namlıch der zusätzlı-
che Bau eınes Wasch- und Backhauses SOWIe die Vergrößerung der Fundamen-
tıerungsarbeıten, dıe durch die Auffindung der Grundmauern der Burg Biber-
bach verursacht wurden?. Nıggg schob dıe Schuld Bau des Wasch- und
Backhauses der Priesterhausköchin 1n die Schuhe. Pfarrer Keller meınte schliefß-
ıch Wenn der Grund für eın Raubschlofß tief WAal, wırd auch für eın
Pfarrhaus reichen?®. Man fragt sıch aber gerade der unmıttelbaren
zeıtliıchen Aufeinandertolge, ob derartige Vorkommunisse 1m barocken Baube-
trıeb hıerzulande der Tagesordnung Mıt Eindeutigkeıit Alst sıch 1er
L1LUT teststellen: Irotz der miıfslichen Begleitumstände W ar das Ergebnis ın
Biıberbach eın außerordentlich schönes, und dem Ansehen Nıggs hat der Streıt
mıiıt Pfarrer Keller nıcht geschadet. Dies beweıist die Tatsache, dafß Hrz
danach iın der unmıttelbaren Umgebung VO Biberbach den Neubau der
Ptarrkirche VO Osterbuch (1768) un dıe Erweıiıterung der Ptarrkirche VO
Lauterbrunn (1769) ausführte?‘. ber die Erfahrung der Streitigkeiten 1n den

Wılhelm Neu, Zur Baugeschichte des Pftarrhauses Bıberbach, In: Heımatvereın für den
Landkreıs Augsburg V E} Jahresbericht 1973 140

Neu (wıe Anm 933 138—148
Neu (wıe Anm 93), 139
Neu (wıe Anm 933 144

Wörner (wıe Anm 53 166, 190
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Jahren 1766 un 1767 hat ıh wahrscheinlich zeıtlebens begleitet. Die FEınmi-
schungen un Besserwissereıen VO  } Berutenen un: Unberutenen, die Or-

hergesehenen (> technıschen Schwierigkeıiten mıt Baubefunden und die daraus
rwachsenden tinanzıellen Konsequenzen unterscheıiden sıch jedentalls nıcht
VO  } den Problemen der heutigen Denkmalpflege. Dıes oilt auch VO den
Reaktionen der Auftraggeber auf derartıge „Überraschungen“, damals WwI1e
heute. Dies beweiıst Ptarrer Kellers Stoßseutzer: „Wan doch VO dem
underirdischen Gebäu heber geschwiegen hätte78 uch wWenn die Anlässe für
die Betrotfenen unangenehm arcn, sınd WIr als Forscher tür die reichlich
fließenden Nachrichten ber den damalıgen Baubetrieb den Auftraggebern un
iıhren Bauleuten sehr dankbar. Mıt Hılte dieser Quellen annn auch dıe Unter-
scheidung der Gebrüder Nıgg, Johann Bernhard un Benedikt, endgültig
bestätigt werden, die Wılhelm Neu festgestellt hat?? Der spater 1n Füssen
wohnhafte Benedikt Nıgg erscheıint als Palier seınes Bruders beim Pfarrhotbau
iın Bıberbach un wırd VO Ptarrer Keller als Erztaulenzer bezeichnet  100_ In den
Maurerkonten mAA Bau der Dompfarrsakrıistei 1st Cr zwıschen dem Maı und
dem 16 August 1766 ebenfalls als Palier belegt  101 Als verantwortlicher
Baumeıster unterzeichnet Johann Bernhard Nıggg diese Maurerkonten. Der als
Palier VO  } Franz Kleinhans 1mM Jahre 1761 Johann Benedikt C Nıggg
beruht daher offensıichtlich autf eıner Verwechslung mıt Johann Bernhard

102Nıggg
Wenn auch der schöne Entwurft Johann Bernhard Nıggs 1ın der außeren

Erscheinungsform der Dompfarrsakriste1 leider nıcht verwirklicht wurde,
ertährt ıhr Innenraum durch dıe Entdeckung seıner malerıschen Gestaltung als
Spätwerk VO  e} Gotttried Bernhard (3067 eıne beträchtliche Aufwertung den
kırchlichen un: profanen Rokokoräumen ın Augsburg. Mıt (3507z’ Deckenge-
mälde VO 1766 findet die glanzvolle Reihe VO Ausmalungen des spaten
Augsburger Rokokos 1m Bereich der Bischofsstadt während der etzten Regıe-
rungsjahre des Fürstbischofs Joseph Landgraf VO Hessen-Darmstadt
1740—68) ıhren Abschlufß Die etzten großen Freskenzyklen, dıe Gottfried
Bernhard (307 un Matthäus Guüunther 1mM Auftrag der Jesuıiten 764/65 1ın St
Salvator un 1im Kongregationssaal schufen, tinden ın den kleinen Schöpfungen
derselben eıster gewissermafßen eıne ammermusikalische Umrahmung: Mat-

0® W  Neu (wıe Anm 933 144
Neu (wıe Anm 93 148, Anm

100 Neu (wıe Anm. 23 147
101 Wıe Anm S, Lıit No Maurerconto, Maı bıs August 1766
102 Adaolt Layer, Franz Kleinhans 9—1 776), eın Baumeiıister des ehemalıgen Hochstitts Augs-

burg: JVAB 57 19/1,; 209
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thäus Günthers Deckengemälde 1mM Gartenpaviıllon des ehemaligen SpethschenDomherrenhofes (nach und Gottfried Bernhard Gö7z’) Fresko ıIn der
Dompfarrsakristei Hınsıchtlich der baumeisterlichen Fähigkeiten VO

Johann Bernhard Nıgg, der sıch durch den neuentdeckten Rıß Hba Dompfarrsa-kriste1 als sehr beachtenswert erweısen, ann dieser eıster als eıner der etzten
Vertreter der,„Füssener Schule“ der Autmerksamkeit der kunstgeschichtlichen
Forschung 1U  — empfohlen werden.

103 Bernt Hagen, Augusta un: Flora Fın Beıtrag Zur profanen Deckenmalerei Matthäus
Günthers un:! FA Ikonographie der Stadt Augsburg, 1N : Pantheon 4 9 19895, 88 (nach 1761
ar] Kosel, Nachträgliche Bemerkungen Matthäus Guünther (1705—1788) und seinem
Jubiläum: ] VAB 23 1989, 1/5. Abb 15 (nach


